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Oie Hfnhareife des Kronprinzen.
Um ein Jahr verschoben.

Berlin » 25. März.
Der ursprüngliche Plan des Deutschen Kronprinzen,

in diesem Jahre den deutschen Kolonien m Afrika ernen
längeren Besuch abzustatten, soll vorläufig mcht zur Aus-
führung konlmen. Aintlich wird hierüber folgendes
gemeldet:

Die Reise der kronprinzlichcn Herrschaften i» die
deutschen afrikanischen Schutzgebiete wird in diesem Früh-
jahr »och nicht zur Ausführung gelange », da es sich als
unmöglich heransgestellt hat, die Ncise in der zur Der-
fügung stehenden Zeit so vorznbereiten , wie cs nach ihrer
kolonialpolitischcn Bedeutung und ihrem informatorischen
Zweck erwünscht erscheint.

Nach der Fassung dieser Meldung ist anzunehmen,
daß die Afrikareise nunmehr bestimmt un nächsten Jahre
stattfindet. Neu ist an der Meldung ferner, daß die Kron¬
prinzessin offenbar die Absicht hat, thren Gemahl zu
begleiten. _ _

Kein Mecklel :m Auswärtigen Amt.
Berlin , 25. März.

Die Rcichsregicrnng läßt amtlich erklären : Die in
letzter Zeit von verschiedenen Blättern in Unnaus gesetzten
Gerüchte über angebliche in Kürze bevorstehende Personal.
Veränderungen an der Spitze des Auswärtigen Amts und
auf mehreren BotschnfterposLe» sind unbegründet.

l) ie JVIonarcbenbegegmmg in Venedig.
Politische Gespräche.

Venedig , 25. März.
Heute früh traf der König von Italien hier ein, um

dem Kaiser einen Besuch abznstatten. In Begleitung des
Königs befand sich außer dem Gefolge auch der Minister
des Auswärtigen Marquis dr oau Giuliano.

Uin 10 Uhr machte König Viktor Emanuel dem
Deutschen Kaiser einen Besuch auf der Kaiserjacht „Hohen-
zollern" und wurde unter Salut , dreifachem Hurra der
Mannschaften und Präsentieren der Ehrenwache von Kaiser
Wilhelm am Fallreep empfangen. Die Begrüßung war
überaus herzlich. Die Monarchen küßten einander
wiederholt und schritten die Front der Ehrenwache unter
den Klängen der italienischen Marcia Reale ab. Die
Monarchen unterhielten sich darauf allein in der soge¬
nannten Laube auf dem Achterdeck. Die Unterredung
dauerte weit über eine Stunde . Dann verließ der König
die „Hohenzollern" und kehrte ins Palais zurück.

Gleich wie die österreichische widmet auch die italienisch«
Presse aller Parteischattierungen dem Kaiser warme Be-
grüßungsartikel . Besondere Bedeutung mißt man allent¬
halben ' dem Umstande bei, daß der König von seinem
Minister des Auswärtigen begleitet wurde.

Sciiwener /Zufrubr in tzüdalbanien.
Vormarsch der Griechen.

Athen , 25. März.
Die Regierung hat ein Rundschreiben an die Mächte

erlassen, worin sie die Aufmerksamkeit der Mächte daraus
lenkt, daß die Aufstandsbewegung in Epirus sich mehr
und mehr ansbreite . Die Zustände in lltordepirus ver¬
schlimmern sich von Tag zu Tag . Der griechische
Oberst a. D . Doulis , der an der Spitze der epirotiscyen
Armee steht, hat alle notwendigen Dispositionen getrosten,
um eine kräftige Offensive gegen die Albanier anzufangen.
Munition und Nahrungsmittel sind in großen Mengen
vorhanden. Es besteht die Absicht, Koritza zuruck-
zuerobern und zur Hauptstadt des autonomen Nordepiru«
auszurufen . Die etwa 30 000 Mann zählende epirotisth«
Armee hat ihren Vorstoß begonnen. Albanische Truppen
sind in mehreren kleinen Gefechten zurückgeworfen worden.

Lieg der streikenden Offiziere in England.
Rückzug der Regierung.

London , 25. März.
Die Verhandlungen des Feldmarschalls French, der

von der Regierung nach Irland entsandt wurde, mit den
aufsässigen Offizieren sind sehr stürmisch verlaufen. Es
sind dabei ganz sonderbare Dinge vorgekommen, die un¬
vereinbar mit der militärischen Disziplin sind. Feldmar¬
schall French erklärte den Offizieren, daß ihre Handlungsweise
die schärfste Strafe verdiene. Erst das Dazwischentreten des
Feldmarschalls Lord Roberts wirkte besänftigend. Zum
Schluß unterschrieb Feldmarschall French ein von den
Offizieren aufgesetztes Schriftstück, in dem er bestätigte,
daß die Offiziere keinen Befehl erhalten würden, gegen
Ulster zu kämpfen oder Homerule mit Gewalt durchzu¬
cken , und daß sie dies den anderen Offizieren mitteiten
dürsten.

Das Ende der KarUkten.
Der spanische karlistische Thronprätenbeni

Don Jaime , Sohn von Don Carlos , hat iv
feierlicher Form auf seine Thronansprüchi
verzichtet. Die Karlisten werden aufgeforderl
werden, die Dynastie des Königs Alfons an-

' zuerkennen und mit der äußersten kon.
servatwen Rechten eine grobe katholische

< Partei unter der Führung Mauras zu bilden
Man erfährt auch, daß Don Jaime sich mil
einer Prinzessin von Connaught verheiraten
werde

Ein alter Bruderstreit , der gerade hundert Jahre lang
angednuert und zu Zeiten das Königreich Spanien ver¬
wüstet hat, geht zu Ende: der „karlistische" Thronpratenden
Don Jaime verzichtet auf alle seine Ansprüche und lost
seine Anhüngerschar auf. In feierlicher Form erkennt er
die Rechtmäßigkett des jetzigen Königs Alphons XH1. an,
rät seinen Leuten, eine größere katholische Parte : unter
Führung des früheren konservativen Ministerpräsidenten
Maura zu bilden, und — heiratet eine Prinzessin
Connaught . Das letztere ist wohl des Rätsels Losung.
Denn mit einer solchen Heirat würde Don Imme dem
jetzigen König von Spanien verwandtschaftlichnahetreten,
jo daß wir eine ähnliche Versöhnung vor uns hatten, wie
in dem Falle Welf-Hohenzollern. Die beiden Prmzesnnnen,
die in Betracht kommen (die eine ist 1882, die andere 1886
geboren), sind als Enkelinnen der Königin Viktoria von
England rechte Cousinen der Gemahlin Alfonso XIll., und
mau geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß der eng¬
lische Hof an der Versöhnung wesentlich beteiligt ist. Don
Jaime selbst ist 43 Jahre alt, also ilninerhin noch „iin
besten Alter ". Wenn er trotzdem verzichtet, so ist ihm das
hoch anzurechnen: und Spanien wird es ihm danken.

Die sogenannte Karlistenbewegung stammt ans dem
Anfang des vorigen Jahrhunderts und ist als einsichtiger
Bruderstreit augegangen. König Ferdinand VU von
Spanien war in zwei Ehen kinderlos geblieben, so daß
ihm sein jüngerer Bruder Don Carlos hätte in per
Regierung folgen müssen; als dem König aber dann eine
Tochter, Jsabella , geboren wurde, änderte er das Haus-
gesch, ivonach nur männliche Mitglieder thronberechtigt
ivaren, und fübrte die weibliche Erbfolge ein. Es war
eine Tochter aus — vierter Ehe. Don Carlos empfand
das als Schikane gegen seine Person . Als Jsabella II.
unter der Regentschaft ihrer Mutter 1833 den Thron be¬
stieg, rief sich Don Carlos als Carl V. selber znm
Herrscher aus und begann den Bürgerkrieg gegen seine
Nichte und seine Schwägerin . Die legittmisttsch
gesiniiten konservativen Teile des spanischen Volkes
schlossen sich als „Karlisten" ihm , an , obwohl
er persönlich ein ganz unfähiger Mensch war . Die
Proceres , die Prokuratoren , die konstituierenden Cortes,
alfo alle spanischen Autoritäten einschließlich des Parla¬
ments , hatten ihn und seine Nachkommen von der Erb¬
folge ausgeschlossen und aus Spanien verbannt . Der
jetzige Prätendent , Don Jatme , ist Großneffe dieses Don
Carlos und hat für seine Person sich nur durch Aufrufe
und Manifeste an dem „Kampf unis Recht" in Spanien
beteiligt. Der letzte große Karlistenaufstand datiert von
1876 und fand seine Nahrung hauptsächlich in dem
baskischen Gebirgslande . Aus dem französischen und
österreichischen sowie italienischen Hochadel kamen die Geld-
unterstützungen für dieKarlisten.aherdiekarlistischeArmeelitt
schließlich doch Mangel an Geldmitteln , trat zum großen Teil
nach Frankreich über, und König Alphons XII., der Vater
des jetzigen Königs, konnte siegreich in Pamplona ein-
ziehen. Noch zwanzig Jahre später enthielt das spanisch«
Parlament , die Cortes , unter etwas über vierhundert Ab¬
geordneten 10 Karlisten, es gab auch noch gelegentlich
kleine lokale Unruhen, aber im wesentlichen war der Streit
gegenstandslos geworden. Einzelne Zeitungen hielten ihn
wach, protestierten gegen die „schlaffe" auswärtige Politik
des angeblich unrechtmäßigen Herrscherhauses, namentlich
in der Cubafrage und dergleichen niehr, also im all¬
gemeinen war die karlistische Bewegung harmlos ge¬
worden, nur daß sie gelegentlich auch andere, gefährlichere
Bewegungen sozialer Art unterstützte.

Aussichten hatte man nicht mehr, das hat auch wohl
Don Jaime schon längst eingesehen. Besonders deshalb
nicht, weil der gegenwärtige Herrscher, Alfonso XIII., zu
den populärsten Erscheinungen gehört, die jemals ans dem
spanischen Thron gesessen haben. Sogar die Nepublikaner
haben in einer Zeit, in der die portugiesische Umwälzung
dock Wasser ans ihre Mühle sein müßte, ihren Frieden
mit ihm gemacht. Da ist es denn sür Don Jaime das
klügste gewesen, was er tun konnte, diesem Beispiel zu
olgeu. _ •

poUtifche Rimdfcbau.
Deutsches Rctcb.

+ Mit den Repräseiltationskoste » des Statthalters
von Elsaß-Lothringen beschäftigte sich die elsaß-lothringisch«
Erste Kammer und nahm folgende Resolution dazu an:
„Die Kammer bleibt nach wie vor bei ihrer in den beiden
letzten Jahren ausgesprochenen Auffassung, daß die Herab-
minderung der Repräsentationskosten des Kaiserlichen
Statthalters nicht begründet ist und der verfassungs¬
mäßigen Stellung des Kaiserlichen Statthalters nicht ent-
svrickit." Die Lerabminderuna der Kosten von 200 000

Mark ans 100 000 Mark wird bekanntlich von der Zweiten
Kammer verlangt.

4- Die Versuche, den Waffengebrauch des Militärs
im Frieden für das ganze Reichsgebiet einheitlich zu
regeln, haben zu keinem Ergebnis geführt. Man wird
sich mit einer Neirregelung der Frage für Preußen und
Elsaß-Lothringen begnügen. Zunächst steht eine einheitlich«
Anweisung sür die Truppen aller deutschen Kontingente,
die in Elsaß-Lothringen stehen, nahe bevor, nachdem noch
einige strittige Einzelheiten in den letzten Tagen zwischen
dem bayerischen und dem württembergischen Kriegs-
Ministerium geordnet worden sind. Diese neuen Be¬
stimmungen, die für alle in Elsaß-Lothringen stehenden
preußischen, bayerischen, württembergischen und sächsischen
Kontingente gelten werden, stellen im wesentlichen ein
Kompromiß zwischen den in Preußen und in Süd«
dentschland gcgenivärtig in Kraft befindlichen Vorschriften
über den Waffengebrauch des Militärs im Frieden dar.

4- Die Vorlage betreffend Neuregelung der Zeugen-
und Sachverständigen geh ähren ist von der Kommission
in zweiter Lesung erledigt worden. Die Beschlüsse erster
Lesung wurden zumeist aufrecht erhalten. Nur wurden
die Zcugengebühren auf 20 Pfennig bis 1,50 Mark be¬
messen und gegen die Stimmen der Fortschrittler be¬
schlossen, daß für mündliche nur zum Termin erstattet«
Gutachten lediglich eine Vergütung nach der Stundenzahl
zu gewähren sei. Das Gesetz soll am 1. Oktober 1914 in
Kraft treten.

4- Zu der in Boden erfolgten Verhaftung des bayerische»
Abgeardueten Abresch gab Präsident Dr . von Orterer in
der bayerischen Abgeordnetenkammer eine Erklärung ab, i«
der -r sagte, der Abgeordnete sei wegen Betruges ver>
Haftei worden. Es sei ihm nicht bekannt, ob die Justiz»
verw ltung die Ansicht vertrete, daß die bayerische Abgeord-
neiemmninnität außerhalb Bayerns keine Gültigkeit habe.
Wenn er eine Möglichkeit gesehen hätte, in der Angelegen¬
heit Schritte zu unternehmen , so würde er es im Interest«
des ‘ iNsebens des Hauses gern getan haben. Im übrigen
gibt der Präsident seinem Befremden darüber Ausdruck,
daß von der Mannheimer Staatsanwaltschaft es nicht für
notweiidig erachtet worden sei, das Haus von der Ver-
haftmig in Kenntnis zu setzen.

frrmkreick.
X Vei der wetteren Vernehmung der Frau Caillaux

erklärte diese: „Mein Gatte schlug an dem verhängnis¬
vollen Tage plötzlich auf den Tisch und rief so erregt, wie
ich ihn nie gesehen: „Wenn der Mensch fortfährt , sich in
mein Privatleben zu mischen, so schlage ich ihm die Knochen
entzwei!" In diesem Augenblick sah ich im Geist die un«
heilschwangeren Folgen einer persönlichen Begegnung
meines Gatten mit Calmette. Eine gröbliche Beleidigung,
ein nachfolgendes Pistolenduell schien mir unvermeidlich.
Mir sagte eine innere Stimme , daß mein Gatte , ein aus¬
gezeichneter Pistolenschütze, Calmette töten und alle Welt
bamt gegen den überlebenden Partei nehmen würde. Ich
versuchte eine Ablenkung und kleidete mich an, um einen
gesellschaftlichen Besuch zu machen. In einem plötzlichen
Lntschluß gab ich aber meinem Chauffeur den Auftrag,
rach dem Waffenhändler zu fahren. Alles übrige wissen
vie."

GroÜbrttannrcn.
X Über das deutsche uud englische Flottenprogramm

ist im klnterhause verhandelt worden. Der liberale Ab¬
geordnete Morrell fragte an, ob die britische Regierung der
deutschen schon Vorschläge gemacht habe hinsichtlich eines
Übereinkommens über die Rüstungen entweder für ein
Flottenfeierjahr oder für eine Begrenzung des Tonnen¬
gehalts der Grobkampfschiffe, so wie es Churchill angeregt
habe. Grey antwortete , daß der deutschen Regierung über
diesen Gegenstand außer in öffentlichen Reden keinerlei
Vorschläge gemacht worden seien. Abgeordneter Morrell
frug weiter, I. ob Grey aufmerksam geworden sei aus
die Rede des Staatssekretärs v. Tirpitz, der auf die in
England gehaltenen Reden hingewiesen und gesagt habe,
daß auf diese hin nichts erfolgt sei, daß, wenn aber von
englischer Seite Vorschläge gemacht würden, sie die ge¬
bührende Beachtung finden würden : 2. ob es die Absicht
der englischen Negierung sei, das, was ihre Vertreter in
öffentlichen Reden gesagt hätten, in bestimmte Vorschläge
zu tleiden. Grey antwortete , daß man über diese Frag«
weit besser bei der Beratung des Flottenetats verhandeln
könnte, als durch Frage und Antwort.

Türkei.
X Große Tumulte an der Vagdadbahn haben sich au

der Strecke am Fluß Euphrat ereignet, die einen ernsteren
Charakter annahmen, als man anfangs vermutete. . Kurdisch«
Arbeiter griffen einen Schuppen an und überfielen di«
deutschen Ingenieure , von denen acht verwundet wurden.
Auch ein Österreicher und ein Engländer wurden bei dein
Kurdenangriff verletzt. In einer Meldung des britischen
Konsuls in Aleppo wird zwar von dem verwundeten
Engländer nichts erwähnt ; er berichtet aber, daß zwei Eng¬
länder, die dort Ausgrabungsarbeiten für das Britische
Museum leiteten, die größten Anstrengungen machten, um
die ihnen zugewiesenen Kurden zu verhindern, gemeinsame
Sache mit den Meuterern zu machen. Hierbei soll auf
-inen von ihnen von der tscherkessischen Wache, die den
Deutschen beigegeben ist. aeschoffen worden sein. Mast



nimmt an, daß mit dem Eintreffen von Militär die
Ordnung wiederhergestellt worden ist.
lckus In - unck Husland.

Berlin, 25. März. Auf die Ermittlung des Urhebers
der Besudelung des Neichstagsgebäudes ist eine Be¬
lohnung von 300 Mark ausgesetzt worden.

Strassburgi. E„ 26. März. Die Zweite elsaß -loth.
magische Kammer stimmte gegen die Stimmen bet
Sozialdemokraten, welche den Termin des Wiederzusammen¬
tritts auf den 3. November festsetzen wollten, dem Re-
gierungsvorschlagezu, der eine Vertagung der Kammer bis
rum 17. November vorsieht.

Rom, 28. März. Der König von Italien hat die Er¬
nennung des Generals Grandi zum Kriegs mini st er und
des Generals Tassoni zum Unterstaatssekretär im Kriegs-mlnisterium unterzeichnet.

ßof - und perfonalnacbricbten.
* Prinz Adalbert von Preußen ist an einem akuten

Magen- und Darmkakarrh erkrankt. Der Prinz wurde von
der „Köln" ausgeschifft und ist in die Prinzenvilla in Kielübergesiedelt.

* Fürst Adolf zu Schaumburg -Lippe wird mit dem
am 14. April von Hamburg abgehenden Doppelschrauben¬
dampfer „Portugal" der Hamburg- Südamerikantschen
Dampfschiffahrtgesellschaftnach Liffabon fahren und sich
von dort mit dem am 23. April zu erwartenden neuen
Dreischraubendampfer„Kap Trafalgar", auf dem sich Prinz
Heinrich von Preußen befindet, nach Hamburg zurück¬begeben.

* Das württembergische Königspaar ist von München
nach Stuttgart zurückgekehrt.

* Zum Präsidenten des Reichsmilitärgerichts
ist an Stelle des in den Ruhestand tretenden Generals
Grafen v. Kirchbach der Kommandeur des 6. Armeekorps.
General v. Pritzelwitz, ausersehen.

* In Bukarester Hofkreisen verlai tet, baß die Ver-
looung zwischen dem Kronprinzen Georg von
Griechenland und der Tochter deS rumänischen Krön-
prmzenpaares,̂der Prinzessin Elisabeth, nicht stattfinden
werde. Die Lösung des VerlöbniffeS gehe von der Prin¬
zessin aus, auf die der Kronprinz angeblich. keinen beson¬
deren Eindruck" »u ma chen vermocht  habe.

Dar  und JMartne.
* FriihjnhrSüblliigc» der Hochseeflotte. Die Frühjahrs-

Übungen unserer Schlachtflotte haben am Mittwoch be¬
gonnen. Das Flottenflaggschiff„Friedrich der Grobe" tra!
aus See in der Elbmündung ein und erwartete auf der
Brunsbütteler Reede den Flottenchef, Admiralv. Jngenohl,
der mit dem Flottentender „Hela" in Begleitung des
Torpedobootes„D 4" durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal von
Kiel kam. Nachdem der Flottenchef sich an Bord des
.Friedrich der Große" begeben hatte, fuhr dieser zu der vor
der Elbe liegenden Flotte zurück, wohin später auch„Hela"
and „11  4" folgten. Der Flottenchef hat inzwischen den
Oberbefehl über die Flotte und damit die Leitung der
Übungen des Flottenverbandes übernommen.

8oztaiee und Voihswirtfcbaftlicbea.
4s Familieubcihiife an städtische Arbeiter. Zu einer

»orbildlichen Maßnahme hat sich der Breslauer Magistrat
mtschlossen. Er fordert nämlich bei der Stadtverordneten-
lersammlung für Familienbeihilfen an städtische Arbeiter
80 000 Mark an. Die Familienbeihilfe ist für alle städtischen
llrbeiter mit drei oder mehr Kindern bestimmt. Sie beträgt
»onatlich bei drei Kindern 9 Mark, bei vier Kindern
.l Mark, bei fünf 12,60 Mark, bei sechs 13,60 Mark, bei
ieben 14 Mark, für jedes weitere Kind 2 Mark mehr. Ein
Rechtsanspruch auf die Familienbeihilfe wird nicht zu-
efichert. Für die geplante Beihilfe kommen insgesamt
142 Arbeiter mit rund 4450 Kindern in Betracht.

Fjurnor im Reichstag.
Eine Blütenlese aus der letzten Zelt.
Das „Hohe Haus" am Königsplatz in Berlin gilt be

den Zuhörern im Lande nur als eine Stätte ernster Arbeit
energischer parteipolitischer Kämpfe und hochragende.
Würde. Die überwiegende Mehrheit des Volkes und dei

Hu$ Rillen Sassen.
Roman von  Margarete Wolfs.

80) Nachdruck »erboten.
Schwere Männerjchritte in der Wohnstube und tiefe,

gedampfte Stimmen . . .
/.Vaters murmelte Frau Emma. Ihre Hände sinken

hernieder. Ihre Augen gehen mit leerem Blick über die
Kopfe der Anwesendem

Gustchen kommt langsam mit schleppendem Schrittheran. „Tante . . ."
Ein irres Lächeln ans dem versorgten Gesicht,

s. Ie0te ^e Arme fest um den Hals der ge¬
liebten Pflegemutter. Ihr blondes Haar leuchtet nebendem weißen.

Hans hatte das Zimmer verlassen. Ferdinand Klemens
folgt ihm jetzt.

Frau!Emma schreckt zusammen. „Komm", gurgelt sie.
Taumelnden Schrittes, auf Gustchens Arm gestützt, wankt
fie in das Wohnzimmer.

Die andcrn stehen raunend beisammen. Sie wissen
die Wahrheit: . Schlaganfall. Tot."

.Wollen gehen."

.Man kann nicht helfen."
»Wir stören."

kucken mit wehleidigen Mienen einander zu.
Blicken noch einmal verstört ans die Wohnst,ibmtür und
stehen durch die Tür, die in den Laden führt, hinaus.

>3 Kapitel.
in-. WnSi ,a| am/ sarge ihres Mannes. Es wardie Nacht vor dem Begräbnislage.
.^ Draußen ging ein.Sturm über die Stadt dahin und
brachte Unheil über alles, was alt, morsch und gebrechlich
war. Das waren auch die kleinen Häuser der Altstadt
Bon den hohen, spitzen Dächern flogen moosbewachsene
tiiegel herunter, die letzten handwerklichen Wahrẑ chen
wurden mitsamt ihren verrosteten Eisenstangen aus den
Sauswanden herausgerissen. Fensterladen aus den Anaeln
gebrochen Laternen umgeworsen und Bäume mit denWurzeln herausgehoben.

Krämerhaus li«rum war das Toben ganz
besonders stark. Es war eine scharfe Ecke, und höhere
Gebäude schützten es nicht. Durch den breiten, unförm-

«Schornstein fuhr der Wirrd mit erfchMexnden

Wähler macht sich vom Reichstag und seiner parla¬
mentarischen Arbeit ein vielfach idealisiertes Bild. Del
wissensdurstige Mann, der bei einem Besuch der Reichs-
Hauptstadt Gelegenheit hat, durch einen freundlichen Zufall
eine Einlaßkarte für die Reichstagstribüliezu erlangen,
wird, wenn er nicht gerade das -seltene Glück hat, einem
der wenigen „großen Tage" beizuwohnen, von den ini
Reichstag gewonnenen Eindrücken oftmals enttäuscht sein

Der gelegentliche Reichstagsbesucher sieht nur das
durchschnittliche Bild: irgendein Redner der dritten oder
vierten Garnitur (so nennt man in der Parlamentssprache
die Redner, die zu einem Gegenstand sprechen, der schon
von einem oder mehreren ihrer Parteikollegen behandelt
ist) spricht vor einem fast leeren Hause. Und wenn der
Besucher dann anderen Tages seine Zeitung zur Hand
nimmt und im Reichstagsbericht Stellen findet, an denen
ein „Sehr richtig" oder „Heiterkeit" vermerkt ist, dann
wundert er sich, daß er von alledem gar nichts gemerkt
hat. Sie sind ihm einfach verloren gegangen in der im
Hause herrschenden Unruhe, und nur die fleißigen Steno¬
graphen oder die Presse-Berichterstatter, die für die eigent¬
lichen Untertöne der parlamentarischen Verhandlungen ein
durch die Praxis geübtes Ohr haben, fangen die kurzen
Zwischenrufe auf, die das Einerlei der Verhandlungenhier und da ein wenio beleben.

Und doch: bei allem Ernst und bei aller Sachlichkeit
der Erörterungen bieten selbst die nüchternsten Tage im
Reichsparlament dem aufmerksamen Beobachter manches
Interessante. In diesem hohen Hause hat auch der Humor
und sogar der nicht ganz freiwillige Humor Daseinsrecht.
Fast jede Sitzung wird ihm pflichtig, und wenn der selige
Wustmann noch unter den Lebenden weilte, er würde zu
einer raschen Vermehrung seiner Bücheransgaben allein
durch die oft seltsamen Redeblüten im Reichstage Gelegen¬heit haben.

Dem auf dem parlamentarischen Parkett sicher sehr
gewandten volksparteilichen Abgeordneten Gothein
V?nierle es kürzlich, daß er sich zu folgendem etwas
kühnen Bilde »erstieg: „Der heilige Immanuel Kant
wurde sich ob dieser Logik der Regierung im Graue um¬
drehen, wenn er noch lebte." Ein Redner der äußersten
Linken beklagte jüngst bei den Kolonialdebatleii, daß es
in Südwestafrika die weißen Arbeiter nicht viel besser
haben, als die „schwarzen Reger". Dem konservativen
Abgeordneten Dr. Oertel emittierte das Haus mit
schallender Heiterkeit, als bei der letzten Beratung des
Neichs-Eisenbahnetats seine Rede mit den Worten begann:
„Ich fühle ein menschliches Bedürfnis . . ." Bei der Beratung
der GewerbenovellS wegen Neuregelung der Sonntags¬
ruhe meinte der Sozialdemokrat Dr . Qua rck-Frankfurt-
„Wenn jemand am Sonntag früh gestorben ist, so hat er
doch wirtlich Zeit, sich bis Montag früh einen Grabstein
zu bestellen." Reichlich drastisch pflegt der sozialdemokratische
Abgeordnete Krätzig in seinen Redeblüten zu sein Bei
der Beratung einer Petition über Verschärfung der
Strafen bei Streikausschreitungen äußerte er sich: Der
Streikgendarm ist der Nagel, an dem demnächst" das
Koalitionsrecht der Arbeiter aufgehängt werden soll"
Und bei einer andern Gelegenheit meinte er: „Wir sind
der Meinung, daß die Junker nicht ein werbendes,
sondern ein fressendes Inventar der deutschen Volks¬vertretung sind."

Der Zentrumsabgeordnete Dr . Becker- Köln ver¬
sicherte: „Das rheinische Pferdematerial ist auf heimischem
Boden gewachsen und schon mehrfach durchgesiebt morden."
Und der sozialdemokratische Abgeordnete Dr. David er¬
klärte bei einer anderen Gelegenheit: „Aus praktischen
Gründen schon treten wir nicht ans den Boden des Ab¬
geordneten Alpers." Aber nicht bloß die Abgeordneten
greifen im Schwung der Rede oft zu kühnen Bildern,
sondern auch die Regierungsvertretererbringen zuweilen
den Nachweis, daß sie auf diesem Gebiete durchaus kon¬
kurrenzfähig sind. So betonte vor einigen Wochen der
Ministerialdirektor Dr. Caspar : „Die Frage der Binnen-
ichlttabrt muß stets im Fluß bleiben." Und sein Kollege

Stogcn nieder, als wollte er hinein und das Haus sprengen.
Lausend Leben schienen im Hause erwacht. In den Ofen
weifende, meinende, wehklagende Stimmen. Die Türen
knackten, als mühten sich unsichtbare Hände vergeblich, sie
zu offnen, über den Hausboden schienen schwere Schritte
zu tapsen, und das Rütteln an den Fensterläden wurde
immer heftiger.

Frau Emma zog das Tuch, das sie über die Schultern
gelegt hatte, testec herum. Dann faltete, nein, sie krainpfte
vie Hände zusanimen. Und so saß sie und starrte ans den
sarg , der am Nachmittag schon geschlossen worden war.
zg und Palmenzweige schmückten ihn. und die hohen
Wachslichte in den silbernen Leuchtern warfen einen
flackernden schem über alles und ließen unruhige Schatten
rn den Wanden erstehen. Frau Eminas Blick wanderte
langsain über alles hin. An den Schatten blieb er haften

dachte sie und neigte den Kopf und
ben  Tonen, die un Haus umgingen, und dann

nilg ne an vor sich h-nznmurmeln, was Schmerz und
hatten̂ orge, Bukunftsflucht und Aberglaube in ihr erpreßt
. . ein  schauerlicher Trompetenstoß . . .
■ m e! ' singendes Dahinrollen auf dem Hausboden

ein Wanken und Schwanken des ganzen HausesKramen. . . ein Donnergevolter.
Äiren™11 ® nillI° 100  gefalteten Händen auf den
ist <v,naf"lir ^ ^obnzimmers wurde aufgerissen. „Wo
urnfS *”**« ? U|Ict)en  starrte mit angstgroßen Augen
Hans S ’ ' Dben ‘ ‘ • Unö  das Dach . . .

Sin Schwert ging durch Frau Emmas Seele.
L>chon war sie im Wohnzimmer. Schon im Hinter-

Obersiöck hchauf? ^ ^ 6ittteC  ® uftd;en öer öie  Treppe zum
(Sie die höchste Stufe der Treppe erreicht.
Z !f,..„ u>nelte und klammerte sich an das Geländer. DerSlu -.ni wehte, als stände man im Freien.

stand nun auch oben,
des Dachstuhls ragte nach der Garten-

l. !?.» “, aackt IN die Luft. Durch die jagenden Wolken am
f !(“ ] sandte der Mond einen Hellen Schein hernieder
« , ließ Hansens hohe, unbeweglich dastehende Gestalt er¬
schieß' ** dE etwas in der Hand, das er zu betrachten

ein

ein

v. Jonquisres erklärte mit Bestimmtheit: „Wir müssen
die Nord- und Ostsee ihren eigenen Weg gehen lassen."

Man sieht aus dieser kleinen Blütenlese, daß der
Humor noch immer zu seinem Recht zu kommen weiß,
and wenn er sich dieses Recht selbst in dem hohen Hause
verschafft, das der Abgeordnete v . Naumann einmal
jpöttelnd die „Halle der Wiederholungen" genannt hat.
* _ _ F . N . 1

mdt  und Missen.
« Fl"q,e.„,e nlt  Minensuchcr. Die Verwendung von

Fliigzeazc» un Kriege hat sich bereits bestens bewährt.
Vor̂ einigen Tagen hat man ,n Amerika aber noch weitere

angeueut. ilin die Apparate auf ihre Kriegstücktia«
Tat zu erproben. Die Marineverwaltunglegte am Wen'
e-ngang an neun verschiedenen Stellen Minen aus Dann
sl-cg der Manneleutmmt Towers mit seinem Flugzeuae auf
und begann über dem Hafen zu krellen Der Flieger der
weder die Zahl, noch die Lage der Minen kannte, vermochte
in kurzer Zei. aus einer Hobe von 600 Metern nickt nur
alle neun Minen genau zu lokalisieren, sondern sab deutlick
sogar die Ketten, an denen die Minen verankert waren

= Naturgas als Betriebsmittel. In Amerika will man
setzt die zahlreichen Naturgasguellen für den Betrieb von
Kraftwagen verwenden. Es sind bereits entsprechende Ver¬
suche unternommen worden, die ein gutes Resultat geliefert
haben. Das Gas wurde in einer der bekannten Stabl-
flaschen verdichtet, und mit dem Inhalt einer solchen Flasche
konnte ein Kraftwagen eine Strecke von 300 Kilometer
rmncklegen. Die Kosten für das Naturgas sollen bald so
hoch sein wie Petroleum. Um die Belastung eines Autos
nicht allzu groß werden zu lassen, sollen allerorten Verkaufs¬
stellen eingerichtet werden, an denen man die leeren Flaschen

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27.  März.

Sonnenaufgang 560 jl Mondaufgang 550 N
Sonnenuntergang 6v || Monduntergang 729 N'
mmJi 3 f rie0t eri l?r?"S Preußens an Frankreich. - 1845 Physiker
Üiann Tn Lübeck ^ ** “ 1871  Dichter Heinrich

a Lcnzfahrte». Von denen soll keine Rede sein die über
das notige Kleingeld und die dazu gehörigen Krankheiten

die Beseitigung beider Übel ist jeglicher ver-
?u sorgen, soweit es in leinem Vermögen liegt.Aber die Zahl derer scheint zu wachsen, die glauben als

Abgesandte des deutschen Volkes dem Frühling entgegen-
reifen zu muffen. Gewiffermaßenzur Einholung. Den Winter
.laben sie mit unterdrückten Flüchen hier überstanden Nun
rber hier die ersten warmen Sonnenstrahlen, noch schüchternjme unvermutete Gaste zuweilen, in unsere Fenster lugen
wird dw Sehnsucht nach der Fülle der Sonne in ihnen
übermächtig. Die Riviera lockt, und der..ewig-blaue Himmel"
Italiens gtert die Einladungen der großen südländischen
Hotels, Es ist eine arge Konkurrenz. Nun fangen schon
tue Kundigen auch in Deutschland an. ihre „blauen Lüfte"
M indusüialisieren. und ihre mittägliche warme Sonne übt
-ich im G^ nge von Rekiameliedern. Da kann unsereiner
ngentluhAnem lieben Herrgott danken, daß er uns derbere
sorgen bechert als die, wo und wie unser Geld am sichersten
wnell und schmerzlos loswerden könnten. Wir sind nicht io
stumpf, daß uns der Lenz nicht Jubel in die Seele lachen
konnte. Für ieden Sonnenschein sind wir dankbar und
wenn zn'nchen guten Tagen wieder einmal ein paar robustere

anblase,t. so fachen sie nur die Glut neuer
an. ,Wcr seine Heimatscholle wirklich

;u s o1” 1 um alles ui der Welt nicht gerade die Schön¬
heit des Lenzwerdens in der Fremde erwarten wollen Ihm
WlT,b eu J! te  versiegende Lust gewähren, seine Heimaterde
zu beobachtenm ihrem Ringen mit den Naturgewalten in
ihrer Schniucht nach lungen Blüten, in ihrer Verzweiflung,wenn rauyer tllachtfrost die grünen Spitzenvorreiter der
Flora erschauern läßt. Den Zauber des Kindtums, der sich
dem iieoevollen Beobachter des Werdens  erschließt erlebt
me. wer gleich in Hast zu den reifen Früchten stürmt
Leuzfahrt! Wie traulich klingt das Wort! Labt es in euren
Seelen widerhallen und geht von Euren Tagesmühcn
äBiefen!*1™ "" 3Um  " al3en 2öaIbe' hin m ben  karrenden

, «'TB« Emma stürzte auf ihn zu und umschlang ibn
unter Lachem, Weinen und Stammeln.

,, «leß oen Gegenstand, den er in der Hand hielt
polternd fallen und legte den Arm um sie. Mutter"'
mgte er leise und „eigte zu dem Dach hinauf" 's geht
wleder nnt einer Kleinbürgerfeste zu Ende. Ilns will das
alce Dach ümen Schutz mehr gewähren."
, . " " >A?n gut . . . dir ist nichts passiert . . . 's i 3
schon gut.  flüsterte sie und streichelte seinen Arm,

a-Datz du dich immer gleich um mich ängstigst", sagt«
er zartlrch. „Aber komm, du erkältest dich Mutter
wendete ch und führte sie der Treppe zm

regungslos am Geländer.
„Du, Gustchen( Es quoll etwas hinter dieser Fraae.

r, r. kam nicht. Die zusammengeduckte Ge-ftalt des 9)fa5döen§ rtchtete ftd&auf und flofr die
hinunter. Mutter und Sohn gingen in das Totenzünmer
Da standen sie eme lange, stumme Weile, Sie dachten an
Vergangenes, an den, der schlief, und an das 7?rstörte

Dann löschten sie die Kerzen und gingen hinaus.

ToteLmers atf  gInf.fÄÄ SnÜS
dem Kopfe.'" * 11 ,a fd)0n  lmmer Blutandrang nach
stütztê 'nÄ,f ^ I" Hans setzte sich an den Tisch undjtutzte oen Kopf in die Hand. Bekümmert sab er aus
mude und zerschlagen. Wenn ich ihm wenigstens nur
zu schnell ^ drucken können. Es kam doch
»„i, L « ®rra
nhetlösten" Heb 0,a6fn  fie unb  sannen. Dann, ,, le ®eöanfen und alles, was im beim«
ltcysten Winkel ihrer Herzen kauerte. ■

„Wao wird werden, wie wird es werden?" fragte
siüob den^ gempMâ 'b Hand an die' Stirn und

Sein 9e§ S ^ Pbvr°“nen  Haarschopf zurück,
mürbe iS eä nÄfnf ^ me alte Krämergeschäft wäre,
"'uroe ^h es welterfuhren entgegnete Frau Emma.

.N-m, »ein, du hast

Fortsetzung folgt.



Hachenburg, 20. März. Herr LehrerA. Fachinger ist
gestern aus dem städtischen Schuldienste ausgetreten,
um mit dem 1. April eine Lehrerstelle in Düren (Rhld .)
zu übernehmt n . Sttt fast acht Jahren hat Herr Lehrer
Fachinger an der hiesigen Realschule gewirkt und sein
Amt in gew ssenhaltester Weise vnsehen . Daß Herr
Fachinger sich die Liebe der von ihm seither Unterrichteten
in seilen hohem Maße erworben hat , bewies am besten
die am Drenstag stattgefundene kleine Abschiedsfeier in
der Schule . Sowohl dem Scheidenden als auch den
Kindern wurde der Abschied sichtlich schwer und manche
herße Träne vergossen. Am gestrigen Tage beging
Herr Fachinger das Hockzeitsfest, und da bewies die
große Anteilnahme der Bürgerschaft , welcher Verehrung
und Achtung sich der von Hachenburg Scheidende zu er-
freuen hat . Lim Abend brachte dem jungen Paare der hiesige
Männergesangverein , dessen Mitglied H-rr Fachinaer seit
mehreren Jahren war , ern Ständchen . Rach dem Vortrag
des „Westerwoldllkd " begrüßte der Dirigent Herr Giüz
das junge Paar und übermittelte diesem die Glück¬
wünsche des Vereins und gleichzeitig recht tief empfundene
Abschiedsworte, denen ein dreifaches Hoch folgte . Nach
dem Liede „Meine erste L>ebe" dankte Herr Fachinger
den Sängern für die Ehrung und betonte , daß ihm der
Abschied von Hachenburg, das seine zweite Heimat ge¬
worden und ihm lieb und unveracßl -ch sei, recht schwer
würde . Er werde aber stets mit freudigen Gefühlen an
Hachenburg denken und r-cht oft den W -sterwalo wieder
auffuchen. Mit dem Absingen des Liedes „Jauchze
mein Hkrz" fand die gelungene Ovation , die viele Zu¬
hörer angelockt halte , ihr Ende . — Erwähnt muß noch
werden , daß Herr Fachinger während simer hiesigen
Tätigkeit mancher gemeinnützigen Sache ftch gewidmet
hat . Er war vor altem dem Lokalaewerbeverein eine
wertvolle Stütz " und hat an dem Zustandekommen der
Volkebibbolhek hervorragenden Anteil . Die Auswahl
der Bücher sowie das umfangreiche Bücke' Verzeichnis ist
sein Werk. Als Lehrer an. der gewerblichen Focrb Idunas-
schule hat er hervorragendes aelejstet und namentlich im
gewerblichen Zeichnen seinen Schülern wertvolle Kennt¬
nisse beigebracht. Herrn Fachinger begleiten unsere besten
Wünsche in seinen neuen Wirkungskreis.

* Ltchtbilder - Vortrag.  Ein Sohn unserer
Stadt , Prozeßapent Eugen Backhaus in Mari -nbero , wird
Samstag den 38. ds . Mls ., abends 9 Uhr. in der
„Westendhalle " einen Vo -trag mit L chtbilde-n über
„China " halten . Herr Backhaus kennt das „R -ch der
Mitte " und seine Bewohner aus eigener Anlchauuna,
denn er hat an dem für Deutschland so ruhmvollen
Feldzug von 1900 ehrenvollen Anteil genommen . Ec
wird deshalb zu den Bildern , die bereits in Marienberg
und Unnau mit Erfolg gezeigt wurden , die nötigen Er¬
klärungen geben können : kurz und verständlich für jeder¬
mann / ohne langatmiges , w sftaschafllicheS Beiwerk. Der
Eintrittspreis ist gering (siehe Anzeige). Mitftlieder dks
Deutschen Flottenvercins mir ihren Damen haben freien
Zutritt . Niemand sollt? diesen Vortrag versäumen.

Roßbach, 25. März . (Arbeiterjubiläum .) Am 28. d.
MtS . konnten die Bahnarbeiter Karl Vogel und W -lhelm
Schumacher aus Rauvach und der Grubenarbeiter Friedrich
Wilhelm Müller aus Höchstenbach auf eine 29 btzw.
25jährlge ununterbrochene Tätigkeit b-i der Frma  Gewerk¬
schaft der Tonzeche „Guter Trunk Marie " in Roßbach
zurückblicken. Außer einem namhaften Geldgeschenk der
Firma und Gaben der gesamten Arbeiterschaft wurden
die Jubilare seitens deS Vereins deutscher Fabriken feuer¬
fester Produkte E . V. mit der silbernen Verdienstmedaille
und Diplom ausgezeichnet. Den drei Arbeitern zu ihrem
Jubiläum unsere herzlichsten Glückwünsche.

Eiseubach, 25. März . De: 23jährige Peter S .'ck aus
Eisenbach rm Goldenen Grund , der am 5. Januar d. I.
abends seinen Vater , den Landwirt Peter Seck 4. ge¬
tötet haben soll und ins Wiesbadener Lanvger 'chts-
gefängnis eingeliefert wurde , hatte gegen diese seine In¬
haftierung Beschwerde erhoben. Diese wurde jedoch von
der Strafkammer Wiesbaden zurückgewiesen. Auch der
dagegen eingelegten weiteren Beschwerde versagte das
Oberlandesgericht Frankfurt a . M . nunmehr den Erfolg.
Seck wird sich in der am 20. April beginnenden Schwur¬
gerichtsperiode zu verantworten haben.

Wiesbaden, 25. März. Wie die Intendanz der könig¬
lichen Schauspiele mittelst , ist der Aufenthalt des Kaisers
in Wiesbaden endgültig auf die Znt vom 13. bis
18. Mai festgesetzt; während dieser Züt weiden die all¬
jährlichen Marfestspieie im hiesigen Hoflheater stattfinden.

Kurze Nachrichte«».
In Betzdorf brachte eine Ziege des Bahnwärters ValduS

dieser Tage sechs Lämmer zur Welt. Mehr wie zwei höchstens
drei Junge haben Ziegen nie. Von den sechs Lämmlein blieben
nur zwei am Leben; auch die alte Ziege ist verendet. — Ein aus
Beilstein bei Herborn stammender löjähriger Konditorlehrling hat
sich bei Niederschelden  etwa 100 Meter vor dem Tunnel über¬
fahren lassen. Die Ursache zu diesem Selbstmord ist noch ungeklärt.
— Etadtarchivar Hosrat Dr . Spielmann in Wies  b a d en»hat die
Amtsbezeichnung „Städtischer Archiodirektor" erhalten. — In der
Drahtzieherei von Berkendorf & Drebes in Astar (Kreis Wetzlar)
geriet der 17jährige Drahtzieher Wtlhelm Schaub mit seiner Schürze
in die Transmissionswelle . Der Unglückliche wurde mehrmals mit
herumgeschleudert und auf der Stelle gelötet. — Auf dem Wege
.wischen Kastel und Kostheim wurde eine in Kostheim  wohnende
Telephonistin von zwei Männern überfallen und durch einen
Schlagring sowie durch einen Reoolverschuß verletzt. Das Mädchen
wurde ins städtische Krankenhaus gebracht. Die Täter sind noch
nicht ermittelt. — Der Bauunternehmer Frindler aus Gelnhausen
wurde auf dem Bahnhof Fulda  von dem Rhönzug überfahren
und sofort getötet.

]Nab und fern.
O Das Boots, mgliick ans der Spree. Das durch die

Unachtsamkeit des Führers eines Schleppdampfers herbei-
üeführte Unglück bei Köpenick hat insgesamt acht Menschen-

lebe« zum Opfer gefordert. Das Unglück ereignete sich
in dem Augenblick, als ein mit 22 Personen besetztes
privates Fährboot die Spree überqueren wollte. Ein im
Schlepptau eines Fährdampfers befindlicher Lastkahn, eine
sogenannte Zille, rannte das Boot an und brachte es zum
Sinken. Alle 22 Insassen stürzten ins Wasser. Bon allen
Seiten eilten Boote zur Hilfeleistung herbei, und es ge¬
lang, insgesamt 15 Personen zu retten. Die sofort an-
gestellten Erhebungen der Polizei führten zur Verhaftung
des Schiffsführees des Schleppdampfers Max Polzenhagen
aus Hakemvalde und dessen Bootsmanns, des 19jährigen
Karl Valentin.

o I », Wettstreit um die Frankfurter Kaiserkett«
Bekanntlich ist im letzten Frankfurter Gesangswettstrei
der Berliner Lehrergesangvereinals Sieger mit bei
Kaiserkette ausgezeichnet worden, was den Kölner Männer
gesangverein zu dem Beschluß veranlaßte, an künftiger
Weltweiten nicht mehr teilzunehmen. Der Kölnei
Mannergesangverein fühlte sich unverdient zurückgesetzt.
Die inzwischen beruhigte Stimmung wurde jetzt wiedei
wachgerufen durch eine in einem großen Blatt erschienen«
Mitteilung, wonach einer der Preisrichter, Professor
Fleisch in Frankfurt, die Kölner Sänger aus persönlicher
Abneigung ungünstig beurteilt und dadurch den Berlinern
den Kaiserpreis zugeschanzt habe. Professor Fleisch soll,
nach eben diesem Blatte, kurz vor seinem Tode sein Ver¬
halten selbst zugegeben haben. Von der Witwe des Ver¬
storbenen wird diese Mitteilung als aus der Luft gegriffenbezeichnet.

D Mord oder Nngliicksfall ? Der Direktor des
Vesuv-Observatoriums, Professor Mercalli, ist bekanntlich
vor einigen Tagen in seinem Bett tot aufgefunden worden.
Man nahm an. daß durch eine umgestürzte Spiritus-
maschine das Bett in Brand geraten und der Gelehrte er¬
stickt sei. Die polizeiliche Untersuchung hat jetzt jedoch zu
dem Verdacht geführt, daß Professor Mercalli nicht einem
Unglücksfall, sondern einem Mordanschlag erlegen ist.
Die Mörder haben die Leiche mit Spiritus begossen und
mgezündet, um die Spuren des Verbrechens zu ver-
Dischen. In der Kasse des Observatoriums wurde ein
Fehlbetrag von 7000 Lire festgestellt, die von den Ver-
»rechern geraubt worden sein dürften.

© Kirchenbrand in Rußland . In der altertümlichen
Parochialkirche in Zagrobie entstand ein Brand, der die
ganze Kirche einäscherte. Trotz der größten Anstrengungen
gelang es nicht einmal die kostbarsten Gegenstände, wie
den goldenen Kelch, Reliquien usw. zu retten. Der Schaden
beziffert sich auf 100 000 Rubel.

© Kardinal Rampollas Nachlaß. Bei der Öffnung
des Geldschranks des verstorbenen Kardinals R>npolla,
die jetzt vorgenommen wurde, wurde eine Summe von
400 000 Lire, teils in barem Gelds, teils in Wertpapieren,
vorgefunden.
kleine Oages - Okronik.

EbcrSwaldc, 25. März. Der Fahnenjunker Albert
Käsewacher hat sich durch einen Schuß in die Schläfe
getötet. Er war vor kurzem von einem in der Mark
stehenden Regiment als Fahnenjunker angenommen, sein
Eintritt sollte in wenigen Tagen erfolgen.

Odessa, 25. März. Während des letzten Unwetters sind
800 Menschen ums Leben gekommen sind. Der Schaden
beläuft sich auf ungefähr eine Million Rubel.

Semit», 25. März. Unweit Kladowa kippte ein mit
15 Arbeitern besetztes Boot auf der Donau um. Sechs
Personen ertranken . _

Bim dem 6ericbtsfaal.
§ DaS Urteil gegen den Detektiv Schwarz. Die Straf¬

kammer in Stolp in Pommern verurteilte den Privatdetektiv
Schwarz wegen Beleidigung zu sechs Monaten, im übrigen
sprach sie ihn frei. Der Staatsanwalt hatte insgesamt ein
Jahr sechs Monate beantragt. Der Oberkellner Hintze wurde
sreigesprochen, gegen ihn waren drei Wochen Gefängnisbeantraat.

Kolmar , 26. März. Der Karikaturenzeichner Johann Jakob
Waltz, bekannl unter dem Namen „Haust", würbe heute wegen
Beleidigung deutscher Offiziere zu drei ll tonaten Gefängnis ver¬
urteilt . Haust hatte sich bekanntlich vor einiger Zeit in einein
hiesigen Kaffee, als sich zwei Offiziere entfernt hatten , eine Ge¬
schmacklosigkeit sondersgleichen zuschulden kommen lassen, indem
er sich anschickte, mit einem in Schnaps getauchten Stückchen Zucker
dre Stühle , auf denen die Offiziere saßen, zu „desinfizieren" und
dabei beleidigende Ausdrücke fallen ließ.

Luenos Jüycq.
Zum bevorstehenden Besuche Prinz Heinrichs von Preußen-

Bon Archibald Tlompson.
Die vornehme Gesellschaft ist hier in Argentinien, •

wo das Gesetz den Adelstitel verbietet, eine Aristokratie
des Geldes. In ihren Kreisen wird zurzeit kein Thema
eifriger behandelt, als der demnächstige Besuch des einzigen
Bruders Kaiser Wilhelms. Diese gute Gesellschaft von
Buenos Aires unterscheidet sich aber ganz bedeutend von
allen anderen neuen Geldaristokratien, besonders von der
Nordamerikas, die man als das typische Muster der
wappenlosen Aristokratie betrachten könnte. Die argen¬
tinische Aristokratie nähert sich mehr dem europäischen
Typus oder ' ist wenigstens von ihm nicht ganz so weit
entfernt wie die nordamerikanische. Der Ursprung der
letzteren ist industrieller Natur: sie ist das Ergebnis eines
gigantischen Kampfes und einer gewaltigen Krastentfaltung
um den Besitz des Geldes.

Der vornehme Argentinier dagegen leitet seine Reich-
tümer nicht von so barbarischen Eroberungskriegen her;
der Ursprung seines Vermögens ist der große Grundbesitz,
der ja auch den Adel der alten Welt reich gemacht hat.
Der Unterschied besteht nur darin, daß in Argentinien der
Wert des Grundbesitzes mit blitzartiger Schnelligkeit ge¬
stiegen ist und Männer, die sich vorher kaum als wohl¬
habend bezeichnen dursten, über Nacht zu Millionären
gemacht hat. Die argentinischen Großgrundbesitzerbrauchten
absolut nichts zu tun: sie konnten ruhig ihre Hände in
den Schoß legen, und der Wert ihrer Ländereien wuchs
doch; er wuchs selbst daun noch, wenn das Land gänzlich
unbebaut blieb.

Man wirft den Argentiniern, besonders denen, welche
nach Europa kominen, vor, daß sie in prahlerischer Weise
und in sinnloser Verschwendung ihre Reichtümer zur
Schau zu stellen suchten; das gilt in d r alten West, wo
die Tradition der großen Vermögen schon ein bibcken

länger dauert und daher maßvoller und diskreter' sich
zeigt, für unfein und geschmacklos. Denkt man aber an
die märchenhafte Raschheit, mit der die argentinischen
Vermögen sich bildeten, so wird man zugeben müssen, daß
die neuen Reichen niit ihrem Luxus in noch viel klobigerer
Weise hätten prahlen können. Man darf eben nie ver¬
gessen, daß rnan es hier mit einer erst im Werden be¬
griffenen Aristokratie zu tun hat, und daß sich ein
Millionärsvermögen immerhin noch leichter erwerben läßt
als wahrhaft vornehmes und adliges Wesen.

Das gesellschaftliche Leben der Geldaristokratie von
Buenos Aires wird unleugbar von einem gewissen Schau¬
stellungsbedürfnisbeherrscht; es spielt sich daher auch
niehr draußen als in intimer Häuslichkeit ab. Di«
Haupttreffpunkte sind die Straße und daŝ Theater; das
Heim folgt erst in großem Abstande. Große Bälle sind
selten, so daß die Erlangung einer Einladung ein höchst
schwieriges Unternehmen ist; wer übergangen wird, ist
natürlich aufs höchste erbost, und Ränke und Klatsch und
Familienfeindschasten spielen unter solchen Umständen im
gesellschaftlichen Leben eine große Rolle. Die Damen
empfangen gewöhnlich nur weiblichen Besuch, und das
Erscheinen eines Fremden im Salon der Herrin des
Hauses (Argentinier kommen erst gar nicht» erregt bei den
anwesenden Freundinnen beinahe ebenso große Aufregung
und Überraschung wie das Auftauchen eines Unberufenen
im Harem. Die ganze elegante Welt der Hauptstadt trifft
sich täglich denn Flanieren im Palermo-Park und am
Abend in der Oper oder im Eolon. Jede Familie, die
sich zum argentinischen„Gotha" rechnet, muß für die
ganze Opernsaison eine Loge im Theater haben, und das
ist keine zu unterschätzende Ausgabe: kostet doch ein Logen¬
abonnement so ungefähr 17 600 Mark! Dazu komnien
noch an fünfzehn neue Toiletten, die die Damen während
der Opernspielzeit zur Schau stellen müssen, wenn sie nicht
„zurückstehen" wollen.

Im Theater wird ganz offen, gewissermaßen absicht¬
lich, geflirtet, und man kann hier beobachten, wie reizende
Geschöpfe sich ernstlich abmühen, keinen ihrer Verehrer zu
kürz kommen zu lassen und jedem einen zärtlichen Blick
zu gönnen. Das dauert so lange, bis aus einem der
Verehrer der Bräutigam wird. Das wird er oft, ohne
mit dem Geschöpf, das er mit verliebten Blicken durch¬
bohrt hat, auch mir ein Wort gewechselt zu haben; er weiß
vielleicht nicht einmal, ob die Stimme der Geliebten einen
angenehmen Klang hat; ganz sicher aber weiß er nichts
von ihrem Charakter und ihrer Lebensart. Deshalb werden
auch so viele dieser Verlobungen, kaum daß die jungen
Leute sich ein bißchen besser kennen gelernt haben, wieder
aufgelöst. Die Episode hat dann weiter keine Folgen: er
wird sofort Verehrer einer Freundin seiner gewesenen
Braut, und sie ermuntert durch schmachtende Blicke andere
Verehrer und findet unter ihnen bald den neuen Bräutigam.

Dieses Spiel mag für den, der daran beteiligt ist,
ngötzlich sein: für andere Leute aber ist es höchst lang»
veilig, denn die jungen Männer, die noch nicht das Be-
)ürfnis haben, in den heiligen Stand der Ehe zu treten,
änden auf keinem Fest ein Mädchen, das noch nicht ver¬
leben wäre und dem sie ihre Aufmerksamkeit zuwenden
könnten.

In einem anderen Lande würden sie ganz sicher bei
len jungen Frauen Trost suchen: in Argentinien aber ist
nne verheiratete Frau nicht mehr geneigt zu tanzen. Man
kann sagen, daß in keiner anderen Gesellschaft die ver-
»eiratete Frau so zurückgezogen lebt wie in Argentinien.
Ind darum ist das Argentinien das Paradies der eiser-
üchtigen Ehemänner. . .

Vermischtes.
Die Frau als Schiffskapitä«. In vielen Beruf«

sind heute schon Frauen beschäftigt. Sie haben vo»
ichristsniäßig ihre Lehrzeit beendet, ihre Gesellen- uni
Meisterprüfung gemacht, sie betätigen sich in Gelehrten¬
berufen, kurz, es ist ein steter Eroberungsgang . Jetzt Hai
sich eine Frau sogar zu der Stellung eines SchiffSkapitäns
emporgearbeitet. Frau o. Bauditz, die Gattin eine-
dänischen Schiffsarztes , trat vor einigen Jahren in die
Dienste einer dänischen Schiffahrtsgesellschaft und errang
sich das Vertrauen ihrer Arbeitgeberin in einem solchen
Maße, daß man ihr bald die Leitung eines FrachtdampferS
anvertraute . Jetzt ist ihr die Führung eines großen
transatlantischen Dampfers übertragen worden und man
hat die Überzeugung, daß sie sich auch hier bewähren wird.
Ein strammes Regiment über die Besatzung soll sie schon
führen!

Berlin, 25.März. Amtlicher Preisbericht für Inländische«
Gelte,de. Es bedeutet W Weizen G Kernen), R Roggen.
6 Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. lDie
Preise gelten in 20t arf für 1000 Kilogramm guter markt-
fglnger Ware). Heute wurden notiert: Königsbergi. Pr.
li 151—151.60. 11 146- 153. Danzig W bis 188. R 146- 153.

13.5—156. Stettin W bis 183 (feinster Weizen über
Aot,z), R bis 152, H bis 146, Posen W 181—187, R 143—148,
Bg 162—160, H 148- 160, Breslau W 179—181, R 143—145t
Bg 152- 165, Fg 133—135, H 142- 144, Berlin W 188- 193,
8 155- 155,50, H 148- 179, Hamburg W 194- 196, R 153- 156,
3 155—165, Hannover W 188, R 153, H 164, Mannheim
SV 205- 207,60, R 162,50, H 165—182,50.

Berlin, 25. Mörz. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Ar. 00 22—27,25. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
18.70- 21,20. Abn. im Mai 19,75, Sept. 19.86. Ruhig. —
liüböl für 100 Kilogramm mit Faß in Mark. Abn. im Mai»5,90. Behauptet.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 27. März 1914.

Nur zeitweise aufheiternd , mit einzelnen meist leichten
Niederschlägen, etwas kälter.

@ Vergeben Sie nicht •
den „Erzähler vom Westerwald " für
das zweite Vierteljahr (April -Juni ) 1914
rechtzeitig zu bestellen , damit in der
weiteren Zustellung keine Unterbrechung
eintritt . Alle Postanstalten , Briefträger,
unsere Zeitungsboten sowie die Geschäfts¬
stelle nehmen Bestellungen zum Preise
von 1,60 M . (ohne Bringerlohn ) entgegen.



Gewerbliche Fortbildungsfchule
Hackenburq.

Das Schulgeld für 1913/14 ist bis zum 1. April ds.
I VOvl/

Js . s
au den Kassierer, Schreiner Wilh . Hcuzeroth  in Hachenburg-G
zu bezahlen. Die bis zu dem angegebenen Tage noch nicht elngeGsO
gungenen Beträge müssen evtl, zwangsweise eingezogen werden. Î
Gesuche um Befreiung vom Schulgeld sind rechtzeitig beim Vorstand :
einzureichen. ' v«

_< 4/- ^
Marienberg , den 24. März 1914. <11/

Bekanntmachung. i8/

Freunden und Bekannten sagen

herzliches Lebewohl
Lehrer Facbinger und Frau'

Erna geb . Lück.
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Me Zotten Drabflampen
empstehlt

Am Sonntag den 29 . März 1914, nachmittags 3 Ubr. !
findet zu Erbach im Saale des Gastwirts Carl Wisser die diesjährige ' p . ^ - r •> 1 T' ittr

Frühjahrs -Generalversammlung !Drucksachen lur den t amilienbedart
des Obst - und Gartenbau -Vereins des Oberwester - ! in  bester Ausführung liefert schnell und preiswert

waidkreises | BiidifirDekerfii des JrzlUiler vom Westerwald“ in Harheaborff.
mit folgender Tagesordnung statt : J - -—— -

1. Verlesung des Protokolls über die am 19. November 1913 tu n»rä Sa S « S » «
Höhn-Urdorf stattgesunden« Herbst-Generalversammlung. > »SR l» ? S ISS >̂ H« SSU «

3. Vortrag des Herrn Lehrer Görz zu Hachenburg über Gemüsebau. , (IX' OfjC Sllt ^ tüClM ttt PlÜ 'Td ) £ tt s «
4. Rechnungslegung durch den Beremskassierer sowie Prüfung A M * <* $: «« * U « « ii A AM

der Rechnung durch eine zu wählende Kommission und Ent - WARÜER " 111W

ÄI i Schneider , iüdiensdd - Eififrizitätsiaerli
Hachenburg.

Niederlage für -tlpenrov u. Umg. : I . A. Schneider,
woselbst auch Bestellungen auf alle anderen elektrischen Artikel ent¬

gegengenommen werden.

lastung des Rechners.
5. Beratung des Voranschlags für das Jahr 1914.
6. Neuwahl für die statutenmäßig ausscheidenden Vorstands¬

mitglieder Lehrer Görz-Hachenburg und Lehrer Dörner-Kroppach.

in den modernsten Stoffen und Fassons.

, , _ _ _ Mosen
mun Mitgl'üder.'^"^ Vereinsmitglieder sowie Aufnahme'^ Manchester , dopp . Pilot , Strucks , Ttrtey , KüMM-

8. Unentgeltliche Verteilung eines größeren Quantums Gemüse- ' gaiN ustv ., NNr böftk
sämereien. Ich bemerke ausdrücklich, daß die Aushändigung , ferner
des Samens nur an die erschienenen  Vereinsmitglieder!
oder an deren nächste Angehörigen erfolgen kann.

Die Vereinsmitglieder sowie Freunde und Gönner des Obst- und l -w» ® w a 9  ,
Gemüsebaues werden zur Teilnahme an dieser Versammluna ergebenst' H 8 Z8 » cNN {cAf]
eingeladen. Auch die Damen sind willkommen. ^

Ein Waggon

Drahtgewebe
angekommen.

SD Dieter pon DU.- an.
ß.  v . Saint George

Hachenburg.

gant ustv., nur hefte Qualität
ferner

fCtttC 5Xtl0jXlßftoffC in den neuesten Dessins.

Die Herren
machung ersucht.

Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt-

Obst- und Gartenbau-Verein
des Oberwesterwaldkreises in Marienberg.

Der Vorsitzende '
Thon.

Hachenburg.

Ingeuicnrbüro Schupp
Hachenburg

Friedrichstraße Nr . 240.

Hochbau . Tiefbau.

Zam Samariter-Kursus
Cambricbinden

6, 8 und 10 cm breit

Hart Dasbach , Drogerie
Nackenburg.

Bekanntmachung.
Samstag den 28. März 1914, abends 9 Uhr

in der Westendyalle in Hachenburg

Liehtbildervortrag
des Herrn ProzeßagentenEngen Backhaus in Marienberg

über
„China,  Land und Leute".

Eintrittspreise: t. Platz 50 Pfennige, 2. Platz 30 Pfennige.
Mitglieder des Deutschen Flottcnvereins mit ihren Dame» haben

freien Zutritt!

Erltaunlich billig!
Gardinenrefte, engl. Tüll , zweiseitig Band¬

einfassung, 10h cm breit, OA
Elle - 60 cm nur -Plu*

Stücke von 21/» m nur 80 Pfennig.

Schmale Tüll-Reffe,@ae 12,10,8u.6Pfg.
Eine große Partie breite hochfeine EfbStÜIi ■REft6

ganz erheblich unter Preis!

Rhgepagfe einzelne Fenlfer
in weiß u. creme, modernste Zeich- Q CA H
nungen, 2 Schals für . . . . nJ . OKJ

Tüll-Bettdecken,

Meine ITlodellhut~Russtellung
ist von heute an eröffnet und lade ich die geehrten Damen
von Hachenburg und Umgegend zur Besichtigung (ohne
jeden Kaufzwang ) ergebenst ein.

Gleichzeitig mache ich aufmerksam auf meine äußerst
reichhaltige Auswahl in

Dumm- bi  ihMn fir i Sonorsaisoi
von den einfachsten bis zu den elegantesten . Getragene
Hüte  werden bei billigster Berechnung geschmackvoll auf¬
gearbeitet.

Ich bitte um geneigten Zuspruch und zeichne
hochachtungsvoll

Antonie Hesse
Modes.

DessinsStück3.25 Mk.
Kongrepoffe, 30 Pfg.
Sctiüraen-Relte, 27 Pfg.

36 Pfg.
DncD- DßlfP stärksterZwirnstosf, passend 1 CAKUUl IliSllwj für ar. ldraucnröcke.iebt nur -1 »<4vr «vU,

120 cm breit Elle
stärksterZwirnstosf, passend
für gr. Frauenröcke,jetzt nur

Sonst erheblich teurer.
in Wolle und Baumwolle,

große Posten,
noch nie so billig ! ! !

Kleiderftoff-Reffe
noch nie fi

Karierte Kleiderftoff-Refte0,
schönste Muster . Elle ^ 4 Bsg.

Reste von 21/» Mietet  nnr 1 Mark.
Für Konfirmanden:

unzählige, schwarze, prachtvolle KISidBFftOlf ' RSltS

Elle l 50  l 35  l 20  90 75 ®60 u. 48 Pfg.

! Weltsclilager !
Nie dagewesen!

Stfuuarze Kammgarn-Dnzüge in(,?'ÄS) 61'
6* . 12 10°° 9 8 7 »5°°Mark

Prüfen Sie unsere guten Qualitäten!

Berliner Kaufhaus
Hachenburg.

Haar -Uhrketfen
werden angefertigt und beschlagen zu billigen Preisen bei!
H. Backhaus, Uhren- und Goldwarenhandlung

Hachenburg.

Dem Leder*
Schutz

der Nässe Trutz
nur mit

Schuhcreme

Erdal
Schön möhilerfes Zimmer
in besserem Hanse zn vernrietcn.
Wo ? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Junges Mädchen
st welches Lust hat, die Damen«
st schneidcrei zu erlernen, kann so¬

fort oder später cintreten.
Näheres in der Geschäftsstelle

d. Bl.

Suche für sofort ein properes,
fleißiges

Mädchen
für alle Hausarbeiten gegen hohen
Lohn.

Frau Wilhelm Jdrllicrger
Solingen , Neumarkt 80.

Elegant gekleidet
wird jeder sein, der seine Garderobe in dem Maftgeschäft
von Ludwig Pfau in Hachenburg anfertigen läßt.

Für die Sommer -Saison
bringe eine hervorragende  Auswahl

deutfcfier und englischer Stoffe
für deren Solidität und gutes Tragen volle
Garantie übernommen wird.

Sicherer Schnitt  einer ersten Ana - !
toinischen Lehranstalt der Zuschneiderei , sowie!
gut geschulte und zum Teil auf einer Akademie!
im Damen - und Herrenfach ausgebildete'
Arbeitskräfte verbürgert einen eleganten Sitz
und eine feine , unter meiner Leitung und.
Aufsicht stehende Verarbeitung der gefertigten'
Kleidung . 9

NB. Es ist ratsam, schon jetzt die Sommer-
Garderoben in Auftrag zu geben, weil in der|
Saison  selbst die Beste llun gen bekanntlich '
so zahlreich erfolgen,  daß es dann oft beim■
besten Willen nicht angeht, die gewünschte prompte j
Bedienung zu ermöglichen.

Achtungsvoll

Ludwig Pfau
Turf}- und MchgMäft für feinere

Berre'n- und Damenmoden
ßachenburg.

auf sofort oder auch spärer gesucht.
Wilhelm Schneider

Maler und Anstreichermeister
Geisweid bei Siegen.

8—10 m lang, in größeren
Mengen suchen zu kaufeu

Gebr. Steinseifer
Niederschelden.

gssoirmaokvoll oä. xs-eüwaelc-
Io» gekleidet iu »ein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -AIbuin
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl. Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handarbeits -Albu®
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

1 besten » empfohlen.
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